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Universitäre Seminare im Lehramtsstudium stehen vor der Herausforderung, Theorie und Pra-
xis sinnvoll miteinander zu verknüpfen. Um dieser zu begegnen, führten einige Bundesländer 
das im Masterstudium verpflichtende Praxissemester ein, das durch Lehrveranstaltungen an 
der Universität vorbereitet und begleitet wird. In den entsprechenden Seminaren wird häufig 
ein hoher Aufwand betrieben, um den Studierenden eine realitätsnahe Erfahrung zu ermögli-
chen und die anstehende Praxiserfahrung im Vorfeld zu entlasten, indem z.B. Schulklassen an 
die Universität eingeladen oder Rollenspiele zur Simulation einer Unterrichtsstunde durchge-
führt werden. Moderne Technologien wie Virtual Reality (VR) bieten in diesem Zusammen-
hang neue Möglichkeiten, realitätsnahe Unterrichtssituationen zu simulieren und damit im-
mersive Trainingssituationen zu erschaffen, die im Vergleich zu alternativen Seminargestal-
tungen personelle Ressourcen schonen. VR-Klassenräume sind so gestaltet, dass die Studie-
renden in die Rolle der Lehrkraft eintauchen und mit virtuellen Lernenden interagieren (z. B. 
Wiepke, 2022). Die Steuerung der virtuellen Klasse wird von mehreren Coaches übernom-
men. Auf diese Weise kann es gelingen, geschützte und reproduzierbare Trainingssituationen 
einzurichten, in denen die Studierenden Unterrichtssituationen und -gespräche durchlaufen. 
Das übergeordnete Ziel der hier vorgestellten Studie ist die Förderung der Gesprächsführung 
angehender Chemielehrkräfte mithilfe des VR-Klassenraums. Dafür führen die Studierenden 
ein Unterrichtsgespräch mit den virtuellen Lernenden zum Thema „Verbrennung von Eisen-
wolle“. In diesem werden sie mit empirisch identifizierten Fehlvorstellungen (z. B. Kind, 
2014) konfrontiert und ihre Reaktionen darauf anschließend analysiert. 
 
Theoretischer Hintergrund 
VR-Klassenräume 
Ein VR-Klassenraum simuliert eine Unterrichtssituation, die die Teilnehmenden immersiv er-
leben und darin als Lehrkraft mit den virtuellen Lernenden interagieren. Während des Trai-
nings wird die virtuelle Klasse von meist mehreren Coaches gesteuert, sodass auf ausgewählte 
Aspekte innerhalb einer Unterrichtssituation fokussiert werden kann. Die Wirkung von Trai-
nings in VR-Klassenräumen im Rahmen der Professionalisierung angehender Lehrkräfte wird 
aktuell hinsichtlich verschiedener Aspekte erforscht. Einige Studien konzentrieren sich auf die 
Förderung handlungsbezogener Kompetenzen, indem sie z.B. den Umgang mit Unterrichts-
störungen und die Klassenführungskompetenzen in den Blick nehmen (Huang et al., 2021, 
Lugrin et al., 2016). Dabei erwies sich der VR-Klassenraum bislang als sinnvolle Trainings-
umgebung, um die entsprechenden Kompetenzen zu analysieren und darauf aufbauend För-
dermöglichkeiten zu entwickeln. Darüber hinaus werden VR-Klassenräume bereits fachspe-
zifisch eingesetzt und ihre Wirkung untersucht. So beleuchten Richter et al. (2022) die Reak-
tionen von angehenden Chemielehrkräften auf eine Unterrichtssituation, in der die virtuellen 
Lernenden unter Einsatz von Bunsenbrennern experimentieren. Fenn und Arlt (2023) hinge-
gen nutzen das Training im VR-Klassenraum, um die gegebenen Impulse während eines vir-
tuellen Unterrichtgesprächs im Geschichtsunterricht zu analysieren und darauf aufbauend die 
Gesprächskompetenz der Studierenden zu fördern. Insgesamt zeigen die bisherigen Studien, 



 
 
 
 
 
 

dass VR-Klassenräume sich eignen, um angehenden Lehrkräften immersive Trainingsmög-
lichkeiten anzubieten, in denen sie ausgewählte Unterrichtssituationen praxisnah durchlaufen 
und damit zur Vorbereitung ihrer Tätigkeit in der Schule nutzen können.  
 
Lernendenvorstellungen im Chemieunterricht 
Vorstellungen, die Lernende mit in den Chemieunterricht bringen, sind nicht zwangsläufig 
naturwissenschaftlich belastbar, was in der Forschung seit langem vielfach untersucht wird 
(z. B. Horton, 2007, Schmidt et al., 2007, Kind, 2004). Darüber hinaus konnten Studien zei-
gen, dass angehende Lehrkräfte nicht über ausreichendes (Handlungs-)Wissen bezüglich die-
ser Lernendenvorstellungen verfügen (z. B. Uhren et al., 2013, Gabel, 1999). Um dieser Her-
ausforderung zu begegnen, wurden beispielsweise von Rohrbach-Lochner und Marohn (2018) 
forschungsbasierte Konzepte zur Förderung der Diagnose- und Handlungskompetenzen ent-
wickelt und evaluiert.  
 
Methode und Design 
Für diese Studie wurde ein Training im VR-Klassenraum zum Thema „Verbrennung von Ei-
senwolle“ konzipiert und in die Umgebung Teach-R (Wiepke et al., 2019) implementiert. Das 
Training wird im Rahmen des Vorbereitungsseminars für das Praxissemester im Masterstu-
dium des Chemielehramts eingesetzt. Während des Trainings nehmen die Studierenden die 
Rolle der Lehrkraft ein. Die virtuelle Klasse wird von zwei geschulten Coaches gesteuert. 
Inhalt des Unterrichtsgesprächs ist die Auswertung eines Experiment zur Verbrennung von 
Eisenwolle in einem offenen und einem geschlossenen System. Während des Gesprächs wer-
den gezielt Äußerungen der virtuellen Lernenden eingesetzt, die empirisch identifizierte Fehl-
vorstellungen (Horton, 2007, Kind, 2004) widerspiegeln.  
Das Training im VR-Klassenraum wird während eines Semesters zweimal eingesetzt. Dabei 
führen die Studierenden das virtuelle Unterrichtsgespräch einzeln. Durchschnittlich dauert 
dieses in etwa sieben Minuten. Die beiden Trainings werden videographiert und auf der 
Grundlage eines entwickelten Kategoriensystems ausgewertet. Im Rahmen des Seminars wer-
den die Ergebnisse der Kodierung mit den Studierenden reflektiert.  
Direkt im Anschluss an die Trainings füllen die Studierenden über einen QR-Code einen On-
line-Fragebogen zur Erhebung ihres Feedbacks zu den Trainings aus. Der Fragebogen nach 
dem ersten Training umfasst dabei fünf Items (zwei offene, drei mit Likert-Skala), wohinge-
gen nach dem zweiten Training nur noch über ein offenes Item die Einschätzung der Teilneh-
menden erhoben wird. Durch die Auswertung dieser Daten soll in diesem Beitrag auf die fol-
genden Forschungsfragen fokussiert werden. 
 
Forschungsfragen 
F1: Wie schätzen die Studierenden das Training im VR-Klassenraum direkt im Anschluss 

an das Training ein? 
F2: Inwieweit können die Studierenden sich an Fehlvorstellungen erinnern, die während 

des Trainings genannt werden? 
 
Ergebnisse 
Im Sommersemester 2025 belegten sieben Studierende das Vorbereitungsseminar. Der On-
line-Fragebogen nach dem ersten Training wurde von allen Teilnehmenden vollständig aus-
gefüllt.  
Die Rückmeldung nach dem zweiten Training liegt von sechs der sieben Studierenden vor.  



 
 
 
 
 
 

Das erste Training wurde von allen Studierenden grundsätzlich positiv wahrgenommen. Sie 
beschreiben es unter anderem als „interessant“ und „entspannt“. Drei der Teilnehmenden ga-
ben an, dass sie sich zu Beginn des Trainings unsicher gefühlt haben, sich aber nach kurzer 
Zeit gut auf die Situation einlassen konnten. Darüber hinaus wird die Nützlichkeit der VR-
Technologie für die Lehramtsausbildung von fünf Studierenden als mindestens hoch einge-
schätzt (Likert-Skala: sehr hoch, hoch, mittel, gering). Das zweite Training wurde von den 
Teilnehmenden als „leichter“, „angenehmer“ oder „deutlich besser“ beschrieben. Begründet 
wurden die Aussagen damit, dass „man wusste, was in etwa auf einen zukommt“. Allerdings 
gaben auch zwei Studierende an, dass sie die zuvor selbst gesetzten Ziele für das zweite Trai-
ning noch nicht gänzlich umsetzen konnten.  
Fünf der sieben Teilnehmenden konnten sich nach dem ersten Training explizit an genannte 
Fehlvorstellungen erinnern und diese auch schriftlich festhalten. Da die Fragebögen anonym 
ausgefüllt wurden, kann nicht nachvollzogen werden, ob die Studierenden alle in ihrem indi-
viduellen Training genannten Fehlvorstellungen nennen konnten.  
 
Zusammenfassung und Ausblick 
Das Training im VR-Klassenraum im Rahmen des Vorbereitungsseminars des Praxissemes-
ters erweist sich bislang als sinnvolle, innovative Methode, Unterrichtsgespräche im universi-
tären Rahmen zu trainieren. Die Akzeptanz der Studierenden ist hoch, das Training wird 
grundsätzlich als positive Erfahrung und nützlich für die eigene Ausbildung angesehen (F1). 
Darüber hinaus konnte die Mehrheit der Studierenden explizit genannte Fehlvorstellungen re-
kapitulieren (F2). Die Fähigkeit, Fehlvorstellungen diagnostizieren zu können, ist maßgeblich 
für Unterrichtsgestaltungen, die auf die Bedürfnisse der Lernenden ausgerichtet sind (vgl. 
Sommer et al., 2022, Barke, 2006). 
Die Auswertung der Videodaten soll tiefergehende Informationen über die Qualität der ge-
führten Unterrichtsgespräche, den Umgang mit Lernendenvorstellungen sowie die Entwick-
lung vom ersten zum zweiten Training liefern. Darüber hinaus wird ein weiterer VR-Klassen-
raum zum Themenbereich „Elektrochemie“ entwickelt.   
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